
Vorwort.
Das Lesebuch für ländliche Fortbildungsschulen sowie für land—

wirtschaftliche Winterschulen und Ackerbauschulen“ ist nach dem gemein
samen Erlafse des Herrn Ministers der geistlichen c. Angelegen—
heiten und des Herrn Ministers der Landwirtschaft c. vom
30. Oktober 1895 bearbeitet. Es will insbesondere den Forderungen,
Grundzügen und Richtlinien gerecht werden, welche die hohen Behörden in
diesem Erlasse für den weiteren Ausbau der ländlichen Fortbildungs—
schule in Preußen aussprechen, und auch die Wünsche berücsichtigen, welche
die berufenen Vertreter des landwirtschaftlichen Standes betreffs der Weiter
entwickelung des ländlichen Fortbildungsschulwesens am deutlichsten in den
„Verhandlungen des Königlichen Landes-Dkonomie-Kollegiums
vom 11. März 1895“ zum Ausdrucke gebracht haben.
Die Erfahrungen, welche in den letzten zwanzig Jahren auf dem Ge—

biete des Fortbildungsschulwesens gemacht wurden, nötigten zu einer wesent
lichen Anderung der Einrichtung und des Betriebes der länd—
lichen Fortbildungsschulen. Denn während die gewerblichen Fort
bildungsschulen in dieser Zeit eine gedeihliche Entwickelung zu verzeichnen
hatten, blieben ihre ländlichen Schwesteranstalten fast ohne ÄAusnahme in der
Entwickelung zurück, weil die „Art und die Gegenstände des ländlichen Fort—
bildungsunterrichtes nicht so gewählt wurden, wie sie den Bedürfnissen der
ländlichen Bevöllerung und deren Anforderungen an einen für ihren Beruf
praktisch verwertbaren Unterricht entsprechen“ Man beschränkte sich viel—
fach in dem Unterrichte dieser Schulen auf eine Wiederholung und Ergänzung
des in der Volksschule Gelernten, und da sich der Unterricht auch in der
ganzen Art der Behandlung in den Geleisen des Volksschulunterrichtes weiter—
bewegte, so fehlte es den ländlichen Fortbildungsschulen an der Wertschätzung
der Landbevölkerung und damit an der Anziehungskraft, die ihnen Zöglinge
hätte gewinnen und festhalten können. Denn auch der junge Landwirt will,
wenn er die Kinderschuhe ausgezogen hat, der Kinderschule entwachsen sein
und verlangt als geistige Nahrung Unterrichtsstoffe, die dem praktischen Be—
dürfnisse seines Berufes entsprechen. Diesen bringt er ein natürliches Inter
esse entgegen, weil sie sich auf seine tägliche Beschäftigung beziehen und ihm
für diese nützliche Kenntnisse vermitteln. Infolge der Nichtbeachtung dieses
berechtiglen Verlangens und infolge der Verkennung der Aufgabe und des
Zweckes der ländlichen Fortbildungsschule wurden in ihren Lehrplan fast alle
Fächer des Volksschulunterrichts wieder aufgenommen, und man behandelte
neben Deutsch und Rechnen, denen man allerdings vielfach eine bevorzugte
Stellung im Fortbildungsunterrichte gab, auch Religion, Geschichte, Geo—
graphie, Naturkunde c. — Aber noch verkehrter war es, diese Unterrichts—
zweige mehr oder weniger als gesonderte Disziplinen auftreten zu lassen,
welche auch für den Fortbildungsschüler noch nebeneinander gleichen Wert
haben und darum mit gleichem Nachdrucke zu lehren und zu lernen sind.
So fehlte es dem Unterricht an Einheitlichkeit, an einem be—
fruchtenden Mittelpunkte, der gefunden wäre, wenn man die ein—


